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Naturkatastrophen, dass tliche Re WIE S1E e{Iwa 1n M{t 25 ber-
Texionen e1ner thropodizee jlelert 1ST. Umso überraschender 1st
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SET1 fahig sel „Muss sıch Nıcht auch mi1t den Leidenden ONammMe:
die islamische Iheologie dem Fak- Sagt_ „Gott wird üngsten Tag S -
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ass „die islamische Theologie aul ger sehabt, und du hast Mır eın ES
der Basıs des Oran die adikale In Wenn du inmSE egeben.
fragestellung ottes DZW. des lau: sSsen egeben hättest, hättest du
bens Ott angesichts des Leidens Mır sSsen egeben“ (1 18)
nicht sich eran (208] Fazıt: Allen, die eyistentiel:

Mit den muslimischen Posit10- len Fragen interessier Sind, 1st die
NETN, die die Allmacht ottes und SEes Buch sehr empfehlen.
die Anerkennung der Vorsehung Christoph Dahling-Sander
DZW. Bestimmung ottes hervorhe
ben, korrespondiert, dass 1M slam
die age anders als 1M udentum
und Christentum e1nNe sehr nhbe- GOTIESDIENSTGEMEINSCHÄAÄF TI
eutende theologische und eelsoOr-
gerliche spielt. Hüseyin Inam, Florian sen, ine Kırche In der
Dzevad Hodvic und andere verdeut-: iturgie. fur ekklesiologischen
liıchen das In ihren Beiträgen und Relevanz ÖOkumenischer Ottes
betonen STALLAESSCEN kulturelle Prä-; dienstgemeinschaft. andenno
guhNSeN, die ZUr age und age eCck uprecht, Göttingen
ıtualen iühren Wie hilfreich age 2010 313 Seiten EUR
und Protest gerade auch /0,95
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Gott und das stellvertretende, süh-
nende Leiden Jesu Christi. Aus mus-
limischer Sicht wird dies erwar-
tungsgemäß aufgrund der
Koranquellen 
als anthropomorph zurückgewie-
sen. Selbst in der schiitischen Theo-
logie gebe es dazu keine Analogien.
Doch für die christliche Theologie sei
es eben zentral; wenn auch dort strit-
tig bleibe, woher das Leiden komme. 

Treffend betonen die Herausge-
ber angesichts von Schoa oder auch
Naturkatastrophen, dass etliche Re-
flexionen zu einer Anthropodizee
geraten, in der es um die Rechtferti-
gung des Menschen gehe und um
die Frage, wozu der Mensch im Bö-
sen fähig sei. „Muss sich nicht auch
die islamische Theologie dem Fak-
tum der Schoa stellen …?“ Oder
lässt „die islamische Theologie auf
der Basis des Koran die radikale In-
fragestellung Gottes bzw. des Glau-
bens an Gott angesichts des Leidens
nicht an sich heran“? (268) 

Mit den muslimischen Positio-
nen, die die Allmacht Gottes und
die Anerkennung der Vorsehung
bzw. Bestimmung Gottes hervorhe-
ben, korrespondiert, dass im Islam
die Klage anders als im Judentum
und Christentum eine sehr unbe-
deutende theologische und seelsor-
gerliche Rolle spielt. Hüseyin Inam,
Dzevad Hodvic und andere verdeut-
lichen das in ihren Beiträgen und
betonen stattdessen kulturelle Prä-
gungen, die zur Klage und zu Klage-
ritualen führen. Wie hilfreich Klage
und Protest gerade auch gegen-

über Gott in Trauerprozessen sein
können, stellt dagegen Karl Feder-
schmidt dar. Damit unterstreicht er
deren theologische und seelsorgerli-
che Bedeutung. Für ihn sind Klage
und Protest geradezu als Ausdruck
des Glaubens zu sehen.

Einig sind die christlichen und
muslimischen Ansätze in der Auf-
forderung, Leid zu vermeiden und
mit Leidenden solidarisch zu sein.
Für Christen sei die Verbindung
von Gottes- und Nächstenliebe ele-
mentar wie sie etwa in Mt 25 über-
liefert ist. Umso überraschender ist
es, aus den Hadithen vergleichbare
Passagen zu lesen. Denn, so Dzevad
Hodzic, Gott identifiziere sich dort
mit den Leidenden. Mohammed
sagt: „Gott wird am Jüngsten Tag sa-
gen: … ‚O Mensch, Ich habe Hun-
ger gehabt, und du hast mir kein Es-
sen gegeben. … Wenn du ihm
Essen gegeben hättest, hättest du
mir Essen gegeben“ (118).

Fazit: Allen, die an existentiel-
len Fragen interessiert sind, ist die-
ses Buch sehr zu empfehlen. 

Christoph Dahling-Sander

ÖKUMENISCHE 
GOTTESDIENSTGEMEINSCHAFT

Florian Ihsen, Eine Kirche in der
Liturgie. Zur ekklesiologischen
Relevanz ökumenischer Gottes-
dienstgemeinschaft. Vandenho-
eck & Ruprecht, Göttingen
2010. 313 Seiten. Gb. EUR
70,95.



1270 Was Ist 1n ÖOkumenischer (7‚Ol: E} Reflexionen über e1ine gemeln-
tesdienst? AÄus welchen Grüuünden Sall1€e iturgle den edingun-
können manche (Gottesdienste VOT gel der geirennten Onflessione
Christinnen und YIsten verschlie- und SCHNEeBßblC F} zusammenTas-
ener Konfessionen geme1insam sende Vertiefung.
elwerden, andere, Me1s In den ersien beiden apıteln
amentale (Gottesdienste jedoch wird zuNÄächst der dezidiert OkKkUume-
nNicht? Ist der OÖkumenische ottes Nische (‚ottesdienst untersucht, der
dienst EIWAas anderes als der katholi sich Uurc SEINE amtlich-liturgisch
sche, und der wieder EIWAS anderes repräsentierte Mehrkonfessionalitä
als der evangelische (‚ottesdienst? auszeichnet. VT konstatiert eiınen
Inwielern IsSt jeder (‚ottesdienst Oku Bedartf Tüur diese (‚ottesdienstiform
Mmenisch und ÖOkumene imMmer auch besonders bel einmaligen lässen
gottesdienstlich verflasst? elche MI1 allgemein-gesellschaftlichem
theologische und ekklesiologische ezug und bel der Bewältigung VOT

Bedeutung MM der atsacne SC geme1insam eriehnten Kontingenten.
MeiInsamer liturgischer ollzüge und an e1ner detaillierten yse
ementTte 1n konfessionell getrenn maßgeblicher Lehrtexte, kırchlicher
ten Feiern ZU? SO lauten einige FTra Verlautbarungen und OÖOkumenischer
gen, die die der Universität Muün Vereinbarungen wird dann der Ist-
chen eingereichte Dissertation 11 an: der interkonfessiconellen (7‚Ol:
interdisziplinären Schnittpunkt ZW1- tesdienstmöglichkeiten ausgelotet.
Sschen Systematischer Theologie, E1IN besonderes Augenmerk wird
iturgik und Liturgiewissenschaft aul die Relevanz amtstheologischer
nachgehen möchte Die Studie trifit und ekklesiologischer orgaben Tüur
aDe1l die Vorentscheidung, sich aul die COMMUNICAUO 1n SaCTIS gelegt.
die römisch-katholisch/evangelisch- In den folgenden apıteln WE@T]-
lutherischen Beziehungen kon det VT sich dann der OÖkumenischen
zentrieren Ihr au (0](°4 €1 und ekklesiologischen Dimension
folgenden Schritten A) Bestandsau e1Nes jeden Gottesdienstes, auch
nanme der OÖkumenischen ottes des konfessionell gebundenen,
dienstpraxis, B} Darstellung des Die Grundthese lautet „Der HIn

der WEE1S aufT die ÖOkumene und dieekklesiologischen Lehrstands
Kirchen und der Möglichkeiten 1N- zustrebende, gegenwärtig 1Ur X
terkonifessioneller rochen erkennbare KiırcheneinheitGottesdienstge-
meinschaft, ® Vorüberlegung TUr kann nicht als nachträgliche, gele
e1nNne evangelisc verantworteie 1LUr: gentliche UuTtal des (‚ottesdienstes
gische Ekklesiologie 1n Okumeni- verstanden werden, Oondern als
ScCher Absicht, D) Beschreibung des Grunddimension e1Nes jeden iturgi
Wesens der Kirche anhand der SscChHen Oollzugs” (10  — VT sieht je
Grundvollzüge 1Nres (ottesdienstes, doch die Gefahr, dass In beiden
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Was ist ein ökumenischer Got-
tesdienst? Aus welchen Gründen
können manche Gottesdienste von
Christinnen und Christen verschie-
dener Konfessionen gemeinsam
verantwortet werden, andere, meist
sakramentale Gottesdienste jedoch
nicht? Ist der ökumenische Gottes-
dienst etwas anderes als der katholi-
sche, und der wieder etwas anderes
als der evangelische Gottesdienst?
Inwiefern ist jeder Gottesdienst öku-
menisch und Ökumene immer auch
gottesdienstlich verfasst? Welche
theologische und ekklesiologische
Bedeutung kommt der Tatsache ge-
meinsamer liturgischer Vollzüge und
Elemente in konfessionell getrenn-
ten Feiern zu? So lauten einige Fra-
gen, die die an der Universität Mün-
chen eingereichte Dissertation im
interdisziplinären Schnittpunkt zwi-
schen Systematischer Theologie, 
Liturgik und Liturgiewissenschaft
nachgehen möchte. Die Studie trifft
dabei die Vorentscheidung, sich auf
die römisch-katholisch/evangelisch-
lutherischen Beziehungen zu kon-
zentrieren. Ihr Aufbau folgt dabei 
folgenden Schritten: A) Bestandsauf-
nahme der ökumenischen Gottes-
dienstpraxis, B) Darstellung des 
ekklesiologischen Lehrstands der
Kirchen und der Möglichkeiten in-
terkonfessioneller Gottesdienstge-
meinschaft, C) Vorüberlegung für
eine evangelisch verantwortete litur-
gische Ekklesiologie in ökumeni-
scher Absicht, D) Beschreibung des
Wesens der Kirche anhand der
Grundvollzüge ihres Gottesdienstes,

E) Reflexionen über eine gemein-
same Liturgie unter den Bedingun-
gen der getrennten Kon fessionen
und schließlich F) zu sam menfas-
sende Vertiefung. 

In den ersten beiden Kapiteln
wird zunächst der dezidiert ökume-
nische Gottesdienst untersucht, der
sich durch seine amtlich-liturgisch
repräsentierte Mehrkonfessionalität
auszeichnet. Vf. konstatiert einen
Bedarf für diese Gottesdienstform
besonders bei einmaligen Anlässen
mit allgemein-gesellschaftlichem
Bezug und bei der Bewältigung von
gemeinsam erlebten Kontingenten.
Anhand einer detaillierten Analyse
maßgeblicher Lehrtexte, kirchlicher
Verlautbarungen und ökumenischer
Vereinbarungen wird dann der Ist-
Stand der interkonfessionellen Got-
tesdienstmöglichkeiten ausgelotet.
Ein besonderes Augenmerk wird
auf die Relevanz amtstheologischer
und ekklesiologischer Vorgaben für
die communicatio in sacris gelegt.

In den folgenden Kapiteln wen-
det Vf. sich dann der ökumenischen
und ekklesiologischen Dimension
eines jeden Gottesdienstes, auch
des konfessionell gebundenen, zu.
Die Grundthese lautet: „Der Hin-
weis auf die Ökumene und die an-
zustrebende, gegenwärtig nur ge-
brochen erkennbare Kircheneinheit
kann nicht als nachträgliche, gele-
gentliche Zutat des Gottesdienstes
verstanden werden, sondern als
Grunddimension eines jeden liturgi-
schen Vollzugs“ (10). Vf. sieht je-
doch die Gefahr, dass in beiden
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Konfessionen die Kıiırche zuneh- VON priesterlicher Versammlung und 177
1NN€e1ItsSmend VONN e1ner liıturgisch selebten ordinationsgebundenem

e1iner gelehrten TO wird und dienst wird untersucht In eiInem
entsprechend kıirchliche re und welteren chritt werden die rge
liturgisches en zugunsten ab N1ISSE exemplarisch NOCNMAIS aul das
grenzender Selbstbehauptung AUS- gemeinsame (‚ottesdienstfieiern
einanderzudriften drohen Um dem ler dem Vorzeichen der eirenn
entgegenzuwirken, verschreibt VT heit der Konfessionskirchen aNSE-
sich der Aufgabe, iturgie als theo wandt.

Das ZzUsamMMeEeNTASSENde chlussogl1a Drima reflektieren Im
chluss onzepte e1ner Hiturgical kapıitel erweIlst sich als eutilc ab
theology seht davon dUS, dass STIrakter als die VOTalhseSahllgehNeEl,
die iturgie als kErkenntnisquelle da der Versuch UNT  en wird,
der Theologie fungieren kann, da die bisherigen Überlegungen hın
der (‚ottesdienst reales Begegnungs- eiInem allgemeinen theologischen
geschehen mMit dem dreieinigen (‚ott Liturgiebegriff systematisieren.
und gegenwartiger Zugang ZUT e11s Insgesamt IsSt die Studie e1n be
WIrklichkel ottes 1St. Liturgie wird achtenswerter Aufruf, dass sich die
als eologie VOT (ott 1n ottes Ge ÖOkumene NIC ausschließlich
genwart verstanden an der den Lehrbüchern der getirennten
Leitirage: „ Was Sagı die gottesdienst- Kirchen abarbeiten, Ondern sich
1cC Versammlung über Ihr Kirche verstärkt auch den (‚ottesdienst:
Sein und ihre OÖkumenisch-universal- und Gesangbüchern und amı dem
kirchlichen Verbundenheit, WenNnn liturgischen Vollzug der Kirchen Or1-
S1e (‚ottesdienst lelert?“ werden die enueren sollte Die Studie blietet

e1ine eindrucksvolle VON hilfreifolgenden Grundelemente und voll
züge der eucharistischen aup und chem Detailwissen und anregenden
Vollgesta. des (‚ottesdienstes phäno Beobachtungen: entrale OkKkUume-
menologisc untersucht Kirche als nische Kontroversiragen werden
Versammlung der Getauften, als ehbenso behandelt, W1€e Überle-
Iranszendenzgemeinschaft (Musi SunNgseN ZU gesellschaftlichen und
und Gesang]), als (Gemeinschaft der religiösen Kontext OÖökumenischer
Orenden 1n apostolischer ukzes Gottesdienste, die ichtung VON A
S10 (Schriftlesung), als KONnNsens klesiologisch relevanten liturgiewiSs-
ringende (Gemeinschaft (Predigt), senschaftlichen NLWwUurien Oder aher
der EXplikation inrer Bezogenhei auch praktische Vorschläge, WIe die
und Abhängigkeit (Gebet), als Ge „Amen-Regel“ als persönliche Or
Meinschaft gegenüber und in entierungshilfe Iür den Abendmahls
1e  = errn (  endmahl)] und 1n 1nrer empfang. Das nliegen des VT. 1st e
katholischen (Degen und Ge aDel imMmer wieder e1ine konsens-
segnetwerden). Auch die Beziehung Orlentierte OÖökumenische Hermeneu-
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Konfessionen die Kirche zuneh-
mend von einer liturgisch gelebten
zu einer gelehrten Größe wird und
entsprechend kirchliche Lehre und
liturgisches Leben zugunsten ab-
grenzender Selbstbehauptung aus-
einanderzudriften drohen. Um dem
entgegenzuwirken, verschreibt Vf.
sich der Aufgabe, Liturgie als theo-
logia prima zu reflektieren. Im An-
schluss an Konzepte einer liturgical
theology geht er davon aus, dass
die Liturgie als Erkenntnisquelle
der Theologie fungieren kann, da
der Gottesdienst reales Begegnungs-
geschehen mit dem dreieinigen Gott
und gegenwärtiger Zugang zur Heils-
wirklichkeit Gottes ist. Liturgie wird
als Theologie vor Gott in Gottes Ge-
genwart verstanden. Anhand der
Leitfrage: „Was sagt die gottesdienst-
liche Versammlung über ihr Kirche-
Sein und ihre ökumenisch-universal-
kirchlichen Verbundenheit, wenn
sie Gottesdienst feiert?“ werden die
folgenden Grund elemente und -voll-
züge der eucharistischen Haupt- und
Vollgestalt des Gottesdienstes phäno-
menologisch untersucht: Kirche als
Versammlung der Getauften, als
Transzendenzgemeinschaft (Musik
und Gesang), als Gemeinschaft der
Hörenden in apostolischer Sukzes-
sion (Schriftlesung), als um Konsens
ringende Gemeinschaft (Predigt), in
der Explikation ihrer Bezogenheit
und Abhängigkeit (Gebet), als Ge-
meinschaft gegenüber und unter ih-
rem Herrn (Abendmahl) und in ihrer
katholischen Fülle (Segen und Ge-
segnetwerden). Auch die Beziehung

von priesterlicher Versammlung und
ordinationsgebundenem Einheits-
dienst wird untersucht. In einem
weiteren Schritt werden die Ergeb-
nisse exemplarisch nochmals auf das
gemeinsame Gottesdienstfeiern un-
ter dem Vorzeichen der Getrennt-
heit der Konfessionskirchen ange-
wandt. 

Das zusammenfassende Schluss-
kapitel erweist sich als deutlich ab-
strakter als die vorangegangenen,
da der Versuch unternommen wird,
die bisherigen Überlegungen hin zu
einem allgemeinen theologischen
Liturgiebegriff zu systematisieren.

Insgesamt ist die Studie ein be-
achtenswerter Aufruf, dass sich die
Ökumene nicht ausschließlich an
den Lehrbüchern der getrennten
Kirchen abarbeiten, sondern sich
verstärkt auch an den Gottesdienst-
und Gesangbüchern und damit dem
liturgischen Vollzug der Kirchen ori-
entieren sollte. Die Studie bietet
eine eindrucksvolle Fülle von hilfrei-
chem Detailwissen und anregenden
Beobachtungen: Zentrale ökume-
nische Kontroversfragen werden
ebenso behandelt, wie z. B. Überle-
gungen zum gesellschaftlichen und
religiösen Kontext ökumenischer
Gottesdienste, die Sichtung von ek-
klesiologisch relevanten liturgiewis-
senschaftlichen Entwürfen oder aber
auch praktische Vorschläge, wie die
„Amen-Regel“ als persönliche Ori-
entierungshilfe für den Abendmahls-
empfang. Das Anliegen des Vf. ist es
dabei immer wieder eine konsens-
orientierte ökumenische Hermeneu-



127 tik, die ahbstrahierenden Profilierungs- rich Z)} 2010 310 Se1iten
versuchen entgegenwirken 11l /ZuUu Kt. EUR 22,60
gleich 111 er VON eiInem dezidiert IU Diese Festschrift ren des
therischen Standpunkt AUS ber Seın Heimatland hINAaUSWITF-
argumentieren, dem e1ine elativ kenden Präsidenten des ates des
einheitliche Bekenntnisverbunden: Schweizerischen Evangelischen KIr-
heit und dezidierte Kirchlichkeit AIR chenbundes (SEK] miıt 71 Beiträgen
estier aDel MM e TUr INan- spiegelt 1n den 1 hemen und den
chen evangelischen eser sicherlich beitragenden Autoren VOT
auch ungewöhnlichen Akzentset der Weite des Engagements dieses
ZUNSEN; S1eNe die Verhä  1S Schweizer Theologen wider, der
stimmung VON chriift und JIradition se17 2006 auch Präsident der Ge
121 1} oder ussagen einem Mmeinschaft Evangelischer Kırchen
MINISIEFTUM der Segensspendung In kuropa IStT.
(Z09 [} Doch selhst WenNnn vielleicht Das hbreite Feld SE1INES angen
der VT. 1n einigen Fällen N1IC die 1y Engagements en die erausge-
ersche Ooder evangelische Urc ber 1n 1er Abteilungen sSystema-
schnittstheologie In Deutschlan: VeT- 1sieren versucht: (1) Theologische
tntL, e a111 alle älle, sich M1t Perspektiven mi1t 1er Beiträgen,
dem Buch aUuseinanderzusetzen ES darunter Michael Bollog, der
Mac überzeugend deutlich, dass Vertreiter des israelitischen emeln-
„die IC Jesu Christi In T1ISTIUS ePundes 1st und der Jesuit eler
In der Ta des (‚elstes auch In 1nrer Henricl, 1n emerıtlerter runerer
vielfältigen Gebrochenheit und GE Weihbischof; (2) Kırche und Offent-:
spaltenhei eine 1st und geeint, Wenn 1cC  e1 miıt SECNS Uulsaizen
S1E (‚ottesdienst lelert und sich In VOT der zeitweiligen Nationalrats
die (egenwart ottes ziehen Jässt“ präsidentin Christine Egerszeg]l-
(288) und ruft die ÖOkumene e1N- OUbrist, der Islamwissenschaftlerin
dringlich auf, dies nehmen Rifa at Lenzin und Profi. ene

Oliver Schuegraf de Mortanges, der als Jurist Rechts
seschichte und Kiırchenrech ehrt;

KIRCHE (3) Reformatorisch reformiert mi1t
DER PLURALEN WELT Tunf enkimpulsen AUS der lJokalen,

regionalen und weltweiter Perspek:
Thomas FIügge, Martin FNS Hir- L1ve und (4) Kıiırche 1M Okumen\1-

zel, ran Ma efer SscChHen Kontext miıt SECNS Beiträgen,
Schmied (Hg.), Wo ottes Wort VO  = (Generalsekretär des
1St. Die gesellschaftliche Rele av Fykse I veit, den deutschen B1
Vall VOT Kıirche In der pluralen ch6ölfen er und Schindehütte
Welt. Festgabe Tüur I1homas und dem reformierten Wuppertaler
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tik, die abstrahierenden Profilierungs-
versuchen entgegenwirken will. Zu-
gleich will er von einem dezidiert lu-
therischen Standpunkt aus
argumentieren, dem er eine relativ
einheitliche Bekenntnisverbunden-
heit und dezidierte Kirchlichkeit at-
testiert. Dabei kommt es für man-
chen evangelischen Leser sicherlich
auch zu ungewöhnlichen Akzentset-
zungen: siehe z. B. die Verhältnisbe-
stimmung von Schrift und Tradition
(121 f) oder Aussagen zu einem 
ministerium der Segensspendung
(209 f). Doch selbst wenn vielleicht
der Vf. in einigen Fällen nicht die lu-
therische oder evangelische Durch-
schnittstheologie in Deutschland ver-
tritt, lohnt es auf alle Fälle, sich mit
dem Buch auseinanderzusetzen. Es
macht überzeugend deutlich, dass
„die Kirche Jesu Christi in Christus
in der Kraft des Geistes auch in ihrer
vielfältigen Gebrochenheit und Ge-
spaltenheit eine ist und geeint, wenn
sie Gottesdienst feiert und sich in
die Gegenwart Gottes ziehen lässt“
(288) und ruft die Ökumene ein-
dringlich auf, dies ernst zu nehmen.

Oliver Schuegraf

KIRCHE 
IN DER PLURALEN WELT

Thomas Flügge, Martin Ernst Hir-
zel, Frank Mathwig, Peter
Schmied (Hg.), Wo Gottes Wort
ist. Die gesellschaftliche Rele-
vanz von Kirche in der pluralen
Welt. Festgabe für Thomas
Wipf. Theologischer Verlag Zü-

rich (TVZ) 2010. 310 Seiten.
Kt. EUR 22,80. 
Diese Festschrift zu Ehren des

über sein Heimatland hinauswir-
kenden Präsidenten des Rates des
Schweizerischen Evangelischen Kir-
chenbundes (SEK) mit 21 Beiträgen
spiegelt in den Themen und den
beitragenden Autoren etwas von
der Weite des Engagements dieses
Schweizer Theologen wider, der
seit 2006 auch Präsident der Ge-
meinschaft Evangelischer Kirchen
in Europa ist. 

Das breite Feld seines langen
Engagements haben die Herausge-
ber in vier Abteilungen zu systema-
tisieren versucht: (1) Theologische
Perspektiven mit vier Beiträgen,
darunter Michael Bollog, der u.a.
Vertreter des israelitischen Gemein-
debundes ist und der Jesuit Peter
Henrici, ein emeritierter früherer
Weihbischof; (2) Kirche und Öffent-
lichkeit mit sechs Aufsätzen u.a.
von der zeitweiligen Nationalrats-
präsidentin Christine Egerszegi-
Obrist, der Islamwissenschaftlerin
Rifa’at Lenzin und Prof. René Pahud
de Mortanges, der als Jurist Rechts-
geschichte und Kirchenrecht lehrt;
(3) Reformatorisch reformiert mit
fünf Denkimpulsen aus der lokalen,
regionalen und weltweiter Perspek-
tive und (4) Kirche im ökumeni-
schen Kontext mit sechs Beiträgen,
u. a. vom Generalsekretär des ÖRK
Olav FykseTveit, den deutschen Bi-
schöfen Huber und Schindehütte
und dem reformierten Wuppertaler
Theologen Peter Bukowski. Mit die-


